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Vorwort


Anna und Marcel, Nina und Paul, das sind zwei Pärchen, die sich schon seit langem kennen, die seit langem befreundet sind, und die durch eine aufregende Nacht hineingezogen werden in einen Strudel aus gegenseitigem Begehren. Sie entdecken die Lust an- und miteinander, in unterschiedlichen Konstellationen, und können nicht voneinander lassen. Kann das gutgehen?




Der Nachtisch


Anna öffnete den Mund und schob ihre Zunge leicht hervor. Sie saß am Esstisch, die Hände im Schoß, ihre Augen verbunden mit einem Seidenschal. Neben ihr giggelte Nina, deren Augen vermutlich ebenfalls verbunden waren.


Sie hörte Klirren von Glas und Besteck, und dann spürte sie Metall an ihrer Zungenspitze. Ein Löffel, der in ihren Mundraum eindrang. Anna schloss die Lippen, der Löffel zog sich zurück und ließ drei kleine Würfel da. Sie schob sie hin und her, zerbiss sie - ja, es war...


„Karotte!“, schrie Nina neben ihr.


Mist, so knapp!


„Und der erste Punkt geht an Nina!“, rief Paul, Ninas Mann.


„Leider, leider!“, bestätigte Marcel ihn.


Sie hatten einen schönen Pärchenabend gehabt bisher, endlich mal ohne Kinder zusammen gekocht, gelacht und getrunken, und Anna fühlte den Wein. Jetzt war der Nachtisch dran. Konzentration, da kam der nächste Löffel.


Dieses Mal wartete sie nicht, bis er ganz in ihrem Mund war, sondern stieß nach vorne und schnappte ihn. Die Süße explodierte an ihrer Zungenspitze, cremig...


„Schokolade!“, rief sie.


Wie zwei Vögelchen, dachte er, blind gierend nach dem nächsten Futter. Inzwischen hatten Paul und er alle vorbereiteten Nachtische verfüttert. Anna und Nina hatten jeweils gleich viele Speisen richtig erkannt. Der Ehrgeiz hatte die beiden gepackt, es war zum Schluss immer hektischer geworden. Beim letzten Löffel war Anna beim Versuch, ihn möglichst schnell zu schnappen, halb vom Stuhl gefallen, hatte sich an Nina festgehalten, die dann ebenfalls ins Straucheln kam. Alle hatten herzlich gelacht, aber der Seidenschal hielt, und jetzt saßen die beiden wieder. Er konnte sich nicht helfen, aber der Anblick der Frauen machte ihn an. Die geöffneten Lippen, die leicht hervorgeschobenen Zungen, die roten Wangen, die angespannte, volle Konzentration. Er sah zu Paul, deutete auf den leeren Tisch und zuckte mit den Achseln.


Paul zuckte ebenfalls mit den Achseln und ging dann zum Kühlschrank. Mit einem Leuchten im Gesicht holte er eine kleine Flasche Killepitsch, eine Flasche Tequila und eine Flasche spanischen Kräuterschnaps hervor. Marcel lächelte.


Der drängende Beat von ‚Adios le pido‘ pulsierte durch ihren Körper. Anna hatte den Contest gewonnen und dann direkt die Tanzfläche eröffnet, nachdem sie die Anlage weit aufgedreht hatte. Sie fühlte sich gut, sexy.


Marcel tanzte mit ihr. Er tanzte gut, führte sie, wirbelte sie herum, hielt sie fest. Anna ging im Moment auf, da war nur nur er und die Musik. Und sie gab ihm die Verantwortung, aber auch die Macht, ließ sich fallen, damit er sie auffing, und er tat es. Souverän. Seine Hand rutschte auf ihren Po, und er zog sie heran, schob ihre kreisende Hüfte auf sein Knie, seinen Oberschenkel. Ihre Feuchtigkeit explodierte, sie keuchte ihm ins Ohr. Er wirbelte sie herum, war jetzt hinter ihr, ein Arm vor dem Bauch, ihre Hände verschränkt. Ihre Hüften kreisten nun vereint, und sie spürte seine Erektion an ihrem Po, während er ihren Nacken küsste.


Als das Lied vorbei war, küssten sie sich. Sie wollte Sex, am liebsten sofort, aber sie hatten Gäste, und sie wollte auch nicht, dass sie gingen. Später.


„Niemals!“, rief Paul und hatte damit ihre Aufmerksamkeit. Arm in Arm gingen sie zum Sofa, auf dem Nina und Paul sich gerade spielerisch stritten.


„Natürlich schaffe ich das!“, rief Nina, und Paul wandte sich an Marcel und Anna.


„Sie behauptet, sie kann mit verbundenen Augen unsere Hände auseinanderhalten, Marcel.“ Er sprang auf und holte einen der Seidenschals, die noch auf dem Esstisch lagen.


„Das werden wir jetzt herausfinden!“


Anna setzte sich neben Nina auf das Sofa und beobachtete, wie die Männer Nina die Augen verbanden und dann den breiten Hocker holten, um ihn dort vor dem Sofa zu platzieren, wo Nina saß.


Zuerst war Pauls Hand an der Reihe.


„Okay, nächster bitte“, sagte Nina, und Marcel streckte seine rechte Hand vor. Nina nahm sie mit beiden Händen in Empfang. Ihre Fingerkuppen strichen über seinen Handrücken, über seine Finger, erfühlten die Haare auf den Fingergliedern. Die Berührungen fühlten sich intim an, er hatte noch nie Ninas Hände so gespürt. Dann drehte sie seine Hand, und ihre Fingerkuppen streichelten seinen Ballen, dann die Handfläche. Das fühlte sich noch intimer, intensiver an, und Marcel spürte, wie es ihn anmachte.


Ninas verbundene Augen, das breite Lächeln ihrer dezent geschminkten Lippen, ihre Fingerkuppen an den Innenseiten seiner Fingerglieder, all das führte dazu, dass er wieder eine Erektion bekam. Etwas unsicher sah er zu Anna, aber die ließ sich nichts anmerken.


Zum Schluss verschränkte sie ihre Finger mit seinen, ließ schließlich los und verkündete, dass sie wissen würde, wer Paul gewesen war, nämlich der Besitzer der ersten Hand.


„Nicht schlecht!“, gab dieser zu und löste den Seidenschal.


„Ich frage mich“, sagte Nina, „ob man einen Kuss auch so gut erkennen könnte.“


Anna beugte sich vor. „Ich denke, ich könnte das“, sagte sie.


Da waren die Lippen, aber nicht wie erwartet auf ihrer Wange, sondern auf ihrem Mund. Die unerwartete Berührung ließ sie wohlig erschaudern. Es war nur ein zaghafter Kuss.


„Ich dachte“, begann Anna und wollte sich darüber beschweren, dass sie auf den Mund geküsst worden war, aber Nina schnitt ihr das Wort ab.


„Wer war es?“, fragte sie. Anna konnte es wirklich nicht sagen.


„Naja, das war ja auch wirklich ein sehr kurzer Kuss!“, antwortete sie mit einem gedehnten ‚sehr‘. Bevor sie einen weiteren Gedanken fassen konnte, waren die Lippen wieder da, leicht geöffnet, und gaben ihr einen sinnlichen Schmatzer, den sie erwiderte. Anna konnte wieder nicht sagen, wer es war. Aber es musste Marcel sein, oder? Nina würde doch nicht seelenruhig zusehen, wie Paul ihr solche Küsse gab, oder?


„Leute, gebt mir noch eine Chance!“, bat sie, und nach kurzem Gemurmel waren da wieder die fremden Lippen. Anna öffnete ihren Mund und schob die Zunge leicht hervor, bot sich für einen Zungenkuss an, und die fremde Person ging darauf ein, öffnete ebenfalls die Lippen. Ihre Zungen trafen sich, spielten miteinander.


Ja, das musste Marcel sein. Nina würde doch nicht zusehen, wie ihr Mann intensiv mit ihrer besten Freundin knutschte. Der Kuss war intensiv, feucht, erotisch, und ihr Schoß meldete sich wieder stärker. Und dann - dann begann sie, die kleinen Unterschiede zu bemerken. Je länger der Kuss andauerte - und es schien, als wollte keiner der Kusspartner ihn beenden - desto sicherer wurde sie, dass es doch nicht Marcel war. Diese Erkenntnis ließ ihr Herz stärker schlagen, und das Kribbeln verstärkte sich. Was passierte hier? Sie tauschte die wildesten Zungenküsse mit dem Mann ihrer besten Freundin aus, und ihr eigener Mann und die Freundin sahen dabei zu. Gott, wie feucht sie war!


Dann beendete ihr Gegenpart den Kuss, und wenig später spürte sie, wie jemand den Seidenschal löste. Es war Nina, die nun neben ihr saß.


„Und?“, fragte sie, offensichtlich irgendwie erregt.


Anna versuchte, in den Gesichtern irgendetwas zu lesen. War das Eifersucht in Marcels Augen? Oder Erregung? Ihre Gedanken rasten. War es schlimmer, die falsche Person zu erraten, oder zuzugeben, dass sie einen langen Kuss mit Paul bewusst genossen hatte? Und konnte sie wirklich 100%ig sicher sein? Vielleicht war es ja doch Marcel gewesen.


„Marcel“, sagte sie.


„Falsch!“, schrie Nina triumphierend. Anna versuchte, überrascht zu tun, aber als sie Marcel ansah, wusste sie, dass er sie durchschaut hatte. Er grinste breit.


„Jetzt bin aber ich dran!“, rief Marcel.


Marcel spürte einen Windstoß an seinem Gesicht. Scheinbar prüfte jemand, ob er etwas sah.


„Ich sehe nichts!“, sagte er in gespielt genervtem Tonfall.


„Dann wollen wir mal sehen, ob du besser bist in diesem Spiel als Anna“, sagte Paul, „bitte absolute Ruhe jetzt!“


Für eine Minute geschah nichts außer unterdrücktem Kichern, dann spürte er die Berührung an seinen Lippen. Ganz sanft, elektrisierend. Er hörte ein Giggeln, konnte es aber nicht zuordnen. Noch konnte er nicht sagen, wessen Lippen es waren. Er öffnete den Mund leicht, auch die fremden Lippen öffneten sich, und der Kuss wurde etwas fester. Anna? Nina? Keine Chance bisher. Er schob seine Zunge hervor, ihr Gegenpart war etwas vorsichtiger.


Dann spürte er die Bartstoppel. Es war nicht Nina, es war nicht Anna, es war Paul. Er sah Nina und Anna vor seinem geistigen Auge, gespannt wie Flitzebogen, bereit loszuprusten, wenn er angewidert zurückwich. Den Gefallen würde er ihnen nicht tun. Er öffnete seinen Mund etwas weiter, erhöhte den Druck auf Pauls Lippen, während seine Zunge in seinen Mund vordrang. Einen kurzen Moment zögerte Paul offensichtlich, dann erhöhte auch er den Druck, und seine Zunge begrüßte Marcel.


Die Situation machte ihn unheimlich an, Marcel spürte, wie seine Erektion an die Grenzen seiner Jeans stieß.


Es wurde ein intensiver, feuchter Zungenkuss, hemmungslos, und auch den Frauen musste nun klar sein, dass er genau wusste, wen er da küsste.


Er hörte ein Seufzen von links, dann ein Rücken und Rutschen auf dem Sofa. Eine Hand erfühlte die Beule in seiner Jeans, zwei andere fuhren unter sein T-Shirt. Ein Paar Lippen auf seiner rechten Wange, ein Paar Lippen an seiner linken Halsseite. Das würde eine unvergessliche Nacht werden.


Anna war nackt, das einzige, das sie trug, war der Seidenschal, der ihr die Sicht nahm. Sie kniete auf dem Sofa, mit dem Gesicht zur Wand, nach vorne gebeugt. Da war eine Hand an ihrer Muschi, prüfte ihre Feuchtigkeit. Zwei Finger drangen in sie ein, problemlos, sie keuchte leicht auf. Ja, Feuchtigkeit war heute genug da. Sie stellte ihre Schenkel etwas weiter auseinander, um es ihm leichter zu machen. Die Finger zogen sich zurück, und sie spürte, wie ein Schwanz zwischen ihren Schenkeln pendelte. Anna konnte wieder nicht sagen, wer es war. Die Unwissenheit machte sie an, und gleichzeitig wollte sie nichts sehnlicher, als den Schwanz jetzt zu spüren, egal zu wem er gehörte.


Neben ihr auf dem Sofa stöhnte Nina laut auf, anscheinend war schon jemand in ihr. Anna streckte ihren Po ein wenig nach hinten, stieß gegen ihn. Dann spürte sie, wie seine Eichel ihre Schamlippen teilte und sanft, aber bestimmt eindrang. Er stand hinter ihr, seine Hände fuhren über ihren Rücken und verweilten auf ihrem Po, während er seinen Schwanz langsam einführte und wieder zurückzog. So weit, dass seine Eichel ihre Schamlippen erneut teilen mussten, um danach tief einzudringen und sich wieder komplett zurückzuziehen. Es machte sie verrückt, sie wollte gefickt werden, schneller, heftiger. Neben ihr stöhnte Nina aus Leibeskräften. Anna wusste fast alles von Nina, aber dass sie beim Sex so laut war, das war neu.


Jetzt griffen seine Hände ihre Hüfte, und er begann, sie stärker zu stoßen. Auch Anna stöhnte jetzt lauter, ja, das war es, was sie wollte.
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